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Amtlicher Theil.
5 „ " " . ,. ,,„h s Apostolische Majestät haben mit
^llerMter Entschließung vom 13. Mai d. I . dem
'"Mtnten der Wiener Vörsclammer Moriz Freiherr«
-Wod iane r in Anerkennung der von ihm in dieser

.'Uenschaft seit einer langen Reihe von Jahren erwor»
men hervorragenden Verdunste das Großlreuz des Franz

^>eph Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

y„ Sc. f. ,„,d ,. Apostolische Majestät haben mit
""Mchster Entschließung vom 13. Mai d. I . dem Vize-
^'denlen der Wiener Vörselammer Vincenz Dutschla
M e i den Orden dcr eisernen Krone dritter Klasse und
en« Generalsekretär derselben Äorsclammer Dr. Theodor

^ n v. R o ß m a n i t das Ritterkreuz des Franz Joseph.
lbens allergnädigst zu verleihen geruht.

y„ Ef. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
z^Mchster Entschließung vom 13. Mai d. I . dem

°̂ erathe der Wiener Görselammcr Leopold L ieben
lnel den Adelsstand allergnädlgst z,l verleihen geruht.

5,, H »̂e den 2!l Mai 1«7? wird da« I I I S«!«l be« i'a n .
U,», l l l < tzdlatt e « fUr da« Herzogthum « r a i n ausqfgsbe»

A ^>be s„»hill, unter
' °>l ssliübmachnng dlr l. l- LllNde«rt,ieiung <«r Kr»,n vom

26 Mär, 1»77. ^ 2l4l», dtliffiend die Vildun^ eine«
"^»s» G!flllmg«bs>l,rl,e Illyrisch.Ft'firi, silr dm gleich-

^ ."«miyti, Ossichl«dszi,l;
°'l »lmdmachullg d« l. l, randlsrfgicrung i«r Kram vom
l5' Aptil l«77. ^, 1558. kllrsfftlld die Neul^ünung de«

m 3 l ^ . b'i Iiistrucüon ,nl «u«!tthr„n„ ds« Wehsgelchs«»;
' / ' t »undmachun« der l l. ronbtslfgitrun» jllr Kram vom

^ Mai i«77, ^, 307«, betreffend dit NelUsfüerung de»
^ s 130 der InNluclion zur Nusfllhrung be« Wchigllehe«.
^ " b l r « t d a c t i o n be« k a n d t s z e s e t z b l a t t e « .

Nichtamtlicher Theil.
^ ^ t . M a j e s t l i l der K a i s e r haben der Stadt-
Iz '"be^aas im NUerhochsteigenen sowie im Namen
h t Hiajlstiit der Kaiserin und des durchlauchtigsten
^ n Kronprinzen zu der von der Stadlgemeinde an.
H°l'ch ihre« Sladljubilüums in Aussicht genommenen
^"bentenstlfluna einen Veitrag von 300 ft. aus Aller.
Mt 'hrer Prlvattasse allergnädigft zu bewilligen und
'"genehmigen geruht, daß di-,se Sliflung den Namen
^ » U J o s e f . S t i f t u n g führen dürfe.

Das rumänische Memorandum.
d ^ . ^ " l r Astern hier eingelangten telegrafischen Mel»
l^ « zufolge soll R u m ä n i e n seine U n a b h ä n g i g .
niler ^ " " " " h r offiziell proclamiert und der Türlei in

6orm den Krieg erklärt haben. Einige Tage früher.

gleichsam als Vorläufer dieses wichtigen Schrittes, rich,
tete der rumänische Minister des Aeußern, E o g o l -
n i tschcanu, durch seine Agenten im Auslande ein
französisches Rundschreiben an die Milchte, welches die
Eröffnung dcr Feindseligkeiten durch die Pforte con«
stalicrt und die hiedurch entstandene Situation der Aus»
merksamkeit der Mächte empfiehlt. Das von der „Pol.
Korr." mitgetheilte französische Rundschreiben hat in
deutscher Ucbcrtragung nachstehenden Wortlaut:

»Bukarest, 2./14. Ma i 1877.
Herr Agent!

Die im „Monitorul" erfolgte Veröffentlichung dcr
zwischen der kaiserlich.rusfischen und der fürstlichen Re-
gierung abgeschlossenen Conventionen und der von der
hohen Pforte an ihre Vertreter bei den auswärtigen
Machten gerichtete Protest haben Sie über unsere ge>
gcnwarlige Situation unterrichtet. Der Augenblick
scheint mir darum geeignet, um hier die bestimmenden
Ursachen der Haltung zu bezeichnen, welche uns durch
die außerordentlichen Umstände, in deren Mitte wir uns
befinden, vorgeschrieben ist.

Sie wissen. Herr Agent, daß die Regierung Seiner
Hoheil, die Rathschläge dcr Garantiemächlc achtend, seit
dem Veginnc der Erhebung der Bevölkerungen in der
Herzegowina, in Bosnien und in Bulgarien und seit
dem von Serbien und Montenegro gegen die Türlei
unternommenen Kampfe die Verpflichtungen acceplierte.
welche ihr die absoluteste Neutralität auferlegte; wenn
indessen eine solche Haltung nur zum Sckadcn unserer
moralischen und materiellen Beziehungen mit den Be-
völkerungen am rechten Donau.User acceptiert werden
konnte, so war es uns zu hoffen gestattet, daß unsere
Haltung in dcr definitiven Regelung unserer Neutralität
ihre Belohnung finden würde.

Auch nachdem in letzter Heil der Krieg zwifchen
Rußland und der Türkei fich als eine unmittelbar bc>
vorstehende Eventualität gestaltete, wurden die Groß»
mächte und die Hohe Psorte von uns über die Zweck
mühialeit der Frage angegangen, die Verpflichtungen,
welche fttr nn« au« eln« fln alle Welt nothwendigen
Neutralität cnlsprangcn. auf die Höhe eines formellen
RechlS zu erheben. Sie verweigerten unS jedoch, theils
einzeln, theils gemeinschaftlich, auf der Konferenz der
Großmächte in Konstantinopel, indcm sie das Ungenü»
gcnde der auf diefe wichtige Frage bezüglichen Stipula»
tioncn betonten und sich weder von dem Ernst dcr S i .
tuation noch von unserer Verlegenheit Rechenschaft ab'
legten, die Consecration eines Verlangens, welches die
Ereignisse später nur zu sehr gerechtfertigt haben.

Di< Pforte ihrerseits weigerte fich, indem sie ein
Berschleppungssistcm anwendete, welches zu verwerfen
ihr die eigenen Interessen schon seil langer Zeit verboten,
die zwischen der kaiserlichen und der fürstlichen Regierung
schon seit Jahrzehnten schwebenden stragen zu regrln.
Ich mochte Ihnen als frappierende Thatsache ihrer Hal
lung uns gegenüber erwähnen, daß sie selbst in der

Stunde, da ihr eigene« Interesse ein Einverständnis mit
unserem Landc gebot, fortfuhr, uns die Anerkennung
des Titels „Rumänien" zu verweigern, »elcher oben-
drein schon die Anerkennung aller Garantiemachle er-
hallen hat.

Un» selbst überlassen, ohne Leilung und Unter-
stützung, muhten wir uns ungesäumt c»en Folgen gegen«
über befinden, welche der drohend bevorstehende Krieg
vorausjehen lieh und welche die indifferente Haltung sei-
len» der Großmüchte natürlich aulorlsielen mußte. siuß<
land schlug un« loyal vor, über den Durchmarsch der
kaiserlichen Armeen durch unser Gebiet zu verhandeln.
Seine Sprache war diejenige einer Macht, welche, nach-
dem sie bei der Gründung de« rumänischen Staate«
mitgeholfen und an der Garantie seiner politischen Exi-
stenz lheilgenommen halle, ihr Werk nicht durch Verletzung
seiner Rechle zu verleugnen trachtete. Außerdem präsen-
tierte sich Rußland in unseren Augen als moralischer
Mandalar der Großmächte in Erfüllung einer Mission,
welche von Europa selbst in vffenilichen und gemeinsamen
Entschließungen feierlich vereinbart und traciert war.
Selbst wenn wir in Mißachtung unsere« berechtigen
Erhaltungstriebs und in Verlennung de« ausgeprägten
Eharallers der uns gemachten Eröffnungen diesen eine
unüberlegte und widersinnige Ablehnung entgegengesetzt
hätten, so wäre Rumänien doch ungesichl« der oerhüna-
nisoolleli Verletzung seines Gcbiel«, seiner Rechte und
seiner theuersten Inleressen sich sclbsl überlassen gewesen.

Ich werde mich, Herr Agent, nicht weiter Über die
gebieterischen Erwägungen au«lassen. welche uns rlethen,
den Vorschlügen der russischen Regierung zuzustimmen,
und ich überlasse den am 4. s16.) April abgeschlossenen Eon«
oentionen die Sorge, zu bezeugen, wie sehr fich die loyale»
Intentionen des Petersburger Kabinett« und unsere be-
rechligten Vorsichtsmaßregeln im Einklang befinden, um
in unserem ^ande mit der scrupulbseften Schonung un-
serer Interessen die rückhallslose Garantie unserer Rechte
al» Nation zu sichern.

Die ersten Tlipulationen der abgeschlossenen Con»
oentionen tragen in fich selbst die loyal zugestandenen
Bewegaründe der beiden Kontrahenten und lassen leine
Zweideutigkeit zu. I n der That. wenn Numanien vor
einer entschiedenen und anerkannten Situation, sei e«
auch nicht in offizieller Weise, doch wenigsten« stillschwei-
gend, den Vorschlügen der kaiserlich russischen Reuierung
beitreten zu sollen glaubte, so hegt die fürstliche Regie-
rung die Zuversicht, daß sie Rumänien nicht blo« dle
Gefahren einer aufgezwungenen militärischen Occupation
ersparte, sondern daß sie ihnen auch die Achtung seiner
Individualität und seiner Institutionen sicherte, sowie
zugleich die formelle Garantie der Aufrechlhaltuna seiner
territorialen Grenzen. So bescheiden auch Rumänien
sein mag, so hat e« doch da« Recht, um seine Erhaltung
besorgt zu sein, da e« sich durch seine geografijche ^»ge
gewissermaßen in dem Herde eines unvermeidlichen Krie-
ges befindet. Diesen durch die Nothwendigkeit seiner
Efistenz gebotenen Zweck glauben wir erreicht zu haben
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^schall Marmont über die orientalische
Frage.
(Schluß.)

t>ie ^ ^ Russen müssen, un» sich diese Freiheit zu sichern,
^ r l / s ^ b b m ^ u der untern l^nau oicxplcren und sich
(ö H ! ^ ^ ' , ' ' Sllislria besetzt halten, und glcichzeilig ist
^Unruk ^ ^ ' ^ ^ b"^ " ° " Kleinasien auü nichl
Lilien ^ " " ^ " " "b dort Herren ihrer Bewegungen
j i i ^ ' , Wenn diese B e d i n g u n g e n e r f ü l l t
«ey' ^ " ' ö g e n sämmt l iche Wcslmächtc nickla
^ ü l ^ . U l . Wenn aber im Gegentheil Oesterreich die
^ilistn !^^oml und Bulgarien besetzt, wenn cS aus
l>„ h " eine «Ute und starke î eslnng macht, wenn es
^ r ^ " ' ° " t n t c s verschanzte« «ager am AbHange der
Ûenüb °'.'5 bcr Seile dcr Bukowina dem Prulh

^'rst .^ errichtet und die Masse seiner Truppen dahin
^l°b.en ^ " " ^ Rußland im Besitz Konstanlinopels
l̂etze '>/6 mit großem Vortheil belämpsen und ihm

^lyat . "leren, ^ l ch Provinzen (Rumänien und
il»>n D . ) find also seiner Ansicht nach der Schlüssel
bli< d^n.1 ' »,nd ohne Zweifel wird c«, wenn dcr Augen.
^ N l e ^ Nekommcn ist. i n dem wo loc r stan de nc n
l o y a l e E u r o p a ' s l i e g e n , a l l e « zu op fe rn

" t t r r e i c h den d e f i n i t i v e n Besi tz derselben

zu sichern, während England und Frankreich fich der
Inseln des Archipels bemächtigen und in Kemnos und
Tcnrdos einc permanente Station unterhalten, um die
russischen Geschwader zu beobachten.

Kurz. dem Marschall erscheint, wie er sagt. die
Sicherheil Europa's durch den Besitz Konstantinopcls
seitens dcr Russen weniger gefährdet, so lange die Oester«
reicher an der Mündung der Donau stehen, als wenn
Konstantinopel durch englische und französische Truppen
beseht und die Russen Herren der Fürstcnlhümer wären,
denn im ersten Halle wäre es nach Marmonl« Ansicht
immer leicht, die Russen auS Konslantinopcl zu oer.
treibe", während im zweiten ijalle diese jederzeit imstande
sein würden, ihre Gegner aus dieser Stadt zu verdran.
gen und sich dort (in ssonstanlinopel) festzusetzen. Auch
Preußen, meint Marschall Marmonl. müßte im Fallt
eines Kriege« mit Rußland dem Rathe dcr Klugheit und
den ..nachdrücklichen" Gesinnungen, von dencn seine Armee
und sein Vol l gegen Rußland beseelt sind, folgen und
sich einer Allianz anschließen, welche die Demüthigung
einer ihm so gesährlichcn Macht bezweckte. E» wurde
seine Hauptarmee an die Weichsel dirigieren und nach
Warschau marschieren, während Oesterreich I50.(X)0
Mann an der unleren Donau zusammenzieht und 80.000
Mann nach Konstanlinopel und den Dardanellen schick:.
Während dieser Zeit stationieren die französischen und
englischen Geschwader vor den Dardanellen, halten die Ge»
schwader in Schach, oder lausen unter dem Schutze eine«
österreichischen Corp«, welche« Herr der Kr im wäre unb

ihnen freie Passage sicherte, selbst in da» Marmor»«
meer ein. Nenn ferner eine egyplische Armee, durch ein
Hilf«corp« von 3O.lXXi Franzosen unterstützt, au« Syrien
an den Euphrat debouchiert und nach ihrer Ankunft an
der Quelle dieses Flusses fich an den Nrafe« begibl,
während die Perser die Waffen ergreifen, so könnten die
Russen trotz ihrer kolossalen Mittel so vielen gleichzeiti-
gen Angriffen nichl widerstehen und sie würben vielleicht
in zwei sseldzügen in Asien über den Kaulasu« hinan«
an den Kuban und Terel und in Europa an den Dnie-
ster und Niemen zurückgetrieben werden. Die Erhebung
der Tscherless'n »nd der Polen würde das Werk vollen-
den, die Österreicher würden fich Rumelien« und Kon-
stantlnopels bemächtigen, und Rußland« Uebergewicht in
Europa wäre auf Jahrhunderte vernichtet. .

Ein kühnes Phanlasiegemülde! wird der Keser dlel-
leichl ausrufen, allein dcr große Schritt zur Verwirk-
lichung desselben im russischen Sinne scheint bereit« ge-
macht. Die Russen stehen an der Donau und werden
vielleicht bald in Bulgarien vorrücken. Die Interessen
der Mächte an der Orienlfrage sind noch die^den wie
zur Zeit Marmonts, und zu den günstigen r
Wcftmüchte hat sich die Vcrnichiunz der russ.,«.., ^ce.
macht durch den Krimkriey gesellt. Wa« der Marsch»!!
über den hervorragenden Beruf Oesterreich« zur Losung
der Orientfrage saqt. wirb wol von keiner Seite be-
stritten werben. Kaum hat noch ein Nichloflcri richer die
Bedeutung Oesterreich« in so prägnanter Weise ent-
wickelt, wie e« hier durch einen Vollblut.Franzosen ge-
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und glauben hoffen zu dürfen, daß die Legitimität des-
selben niemand bestreiten wird.

Indem wir die Conventionen vom 4. (16.) April
abschlössen, glaubten wir auch jede Unsicherheit über
unsere Haltung in dem orientalischen Conflicte vermiede"
zu haben. Der Charakter dieser Stipulations und, wir
wagen es zu sagen, die Mäßigung, die sie auszeichnet,
müssen selbst den geringsten Zweifel zerstreuen, bezüglich
der Loyalität unserer Absichten in Hinblick auf unsere
Beziehungen zur Türkei, Beziehungen, welche durch euro«
päische Verträge geheiligt sind, deren in unseren Conven-
tionen mit Rußland gedacht ist. Unsere Beziehungen zur
Hohen Pforte brauchten, wie es mir scheint, nicht erst
durch ein diplomatisches Uebereintommen, wie jenes vom
4./16. April, bestimmt zu werden, wie man es von uns
gewollt. Die Anhänger einer solchen Politik, wahr-
scheinlich voreingenommen von dem Werth dieser Bezie«
hungen, gaben sich gewiß nicht Rechenschaft von den ge-
fährlichen Folgen, die sie für Rumänien hätte haben
müssen. Wir, die wir viel mehr besorgt sind um unsere
Sicherheit und um die Aufrechlhaltung der Neutralität,
deren Verantwortlichkeit man uns allein überlassen möge,
tonnten vernünftigerweise eine ähnliche Convention nicht
unterschreiben, ohne durch dieselbe wissentlich den Kriegs«
schauplatz nach Rumänien zu verlegen.

I n der That, bei den Bedingungen, unter welchen
wir mit der russischen Regierung den Vertrag ab-
geschlossen, war es uns wenigsten« erlaubt, zu hoffen,
daß Rumänien vor den unseligen Folgen eines Krieges
bewahrt bleibe, dem wir sehnlichst fern zu bleiben ge-
wünscht hätten. Allein wer sähe nicht ein, daß wir den
Krieg mit allen seinen Schrecken zu uns gerufen hätten,
wenn wir den Armeen des Sultans unser Gebiet öffneten!
Ich entHalle mich hier, die Excesse zu wiederholen, welche
sogar vor dem Abbruch d:r Beziehungen zwischen Ruß-
land und der Türkei und ohne jede Provocation unserer»
seitS auf unserem Gebiete von den undisciplinierlen Por<
Posten der türtischen Truppen an dem Donaugestade be«
gangen wurden. Es genügt, solche Freoelthalen zu er<
wähnen, um die Gefahren zu zeigen, welchen Rumänien
ausgesetzt gewesen wäre, wenn der Krieg sich bei uns
auSgebrei'.et hätte.

Man darf demnach weder unsere Absichten noch
unsere Klugheit anklagen; wir haben gehandelt, wie man
es von uns erwarten mußte. Wir lind dagegen über«
zeugt, nach unseren Kräften zur Lokalisierung des Klie-
ges und zur Entfernung desselben von unserem Gebiete
beigetragen zu haben.

Nach dem Vorausgeschickten erscheint es mir über«
flüssig, den wenig überlegten Charaller gewisser Vor»
schlage, nach welchen die rumänischen Truppen berufen
wären, mit der türkischen hegen die russische Armee zu
«operieren, zu kennzeichnen. Ein solcher Vorschlag trägt
in sich selbst seine Widerlegung, umsomehr, da derselbe
uns am Vorabend des Einmarsches der russischen Armeen
in Rumänien gemacht wurde.

Nach dieser Auseinandersetzung unserer Haltung
zögerc ich nicht, hier im Namen Sr. Durchlaucht des
Fürsten Karl I. zu belräfiigen, daß unsere Absichten in
allen Punllen mit unseren Pflichten übereinstimmend wa<
ren. Wenn wir uns einerseits durch die Conoeniion
gegen oie Gefahren einer von Zufällen umgebenen Situa«
lion sichern wollten, so ist es uns andererseits nicht in
den Sinn gekommen, weder unser Band mit dem tur«
tischen Reiche abzubrechen, noch aus den Umständen,
welche sich zu un>cren Gunsten gestalten könnten, Vor«
theil ,u ziehen.

Dies waren die Grundsätze unseres Verhaltens.
Von Anfang an haben wir den festen Entschluß gefaßt,
dabei zu verharren, wofern nicht Rumänien von der

schiehf. Treffend hebt der Marschall auch die Natur-
Nothwendigkeit und Nützlichkeit einer englischen Allianz
für Oesterreich hervor: Oesterreich sei groß als Vandmachl,
England als Seemacht; jenes reich durch Ackerbau und
eine Industrie, welche von der Englands nicht« zu fürchten
habe, dieses durch leinen ausgedehnten Handel und seine
Kolonien. Beide Bänder erzänzten sich mithin gegenseitig.
Es finden also natürliche Beziehungen zwischen beiden
statt, und von natürlichen Beziehungen bis zur Freund»
schaft und zur Allianz ist lein großer Schritt. Es gibt
aber auch noch einen bemertenswerthen Gesichtspunkt, und
der ist, daß Rußland der natürliche Rivale Oesterreichs
wie Englands ist, und daß aus diesem Grunde die In<
terefsen Oesterreichs und Englands zusammenfallen, wüh«
rend Frankreich, der nothwendige Nebenbuhler und Feind
Englands, eine wechselnde Politik haben kann, die es
vorübergehend Rußland nähert

Erscheint auch manches in Marschall Marmonls
Ansichten durch die Weltereigmsse überhol: und antiquiert,
ist auch weder da« Frankreich noch da« Preußen von
heute jenes der Dreißigerjahre, so sind doch die Interessen
der europäischen Mächte im Orient dieselben geblieben,
und wollhuend ist es für den patriotischen Oesterreicher,
dessen großes Vaterland doch seit Met'ernich« Zeit in
der Entwicklung nicht zurütgtblieben, seinen Beruf und
seine Stellung in der Orientsrage von dcn Lippen eine«
französischen Marschall« preisen zu hären, erst seines
loyal.n Feinde« und dann seine« aufrichtigen Freunde«
und Bewunderer«.

L. D l m l t z .

Türkei selbst herausgefordert würde. M i t Ausnahme die-
ses letzteren Falles dachten wir in keiner Welse daran,
Rumänien zu einem mit Rußland gegen das oltomanischr
Reich kriegführenden Theil zu machen. Die Aufgabe der
rumänischen Armee entsprang ganz naturgemäß früheren
Erklärungen, welche wir zu wiederholtenmalen der Ho«
hen Pforte und allen auswärtigen Kabinetten gemacht
haben.

Aber die Fortsetzung der verwüstenden Einfälle in
die Mitte unserer friedlich gesinnten Bevölkerung, die in
immer weiterem Umfange ausgeführt wurden: der
Raub von mehr nls zweihundert Schiffen und ihrer
Ladung, der bis in unsere Häfen und selbst bis in das
Innere unserer Flüsse, wie des I i u , der Ialomnitza
und des Olto ausgedehnt wurde; die Anwendung von
Pllroleum zur Verbrennung und Zerstörung jener Schiff:,
die den türkischen Monitors nicht folgen wollten; end-
lich die Beschießung, welche von den letzteren und von
den Batterien am rechten Donau'Ufer auf unsere Städte
und Dörfer eröffnet wurde, die weder zur Vertheidigung
noch zu cinem Angriff vorbereitet waren, und wo eS
leinen rumänifchen oder russischc.i Soldaten gab —
alles das ließ uns leider wenig Hoffnung, daß es uns
möglich sein werde, eine Haltung zu bewahren, die wir
bish'.r um leinen Preis aufzugeben qesonnen warcn.

Endlich treten zwei letzte Umstände rin, um diese
Hoffnung vollständig zu zerstören und unsere politische
Sicherheit zu beunruhigen; das war zunächst die Be«
leidigung, die uns durch die Einstellung der Amts-
thätigkeit unseres Agenten in Konstantinopel zugefügt
wurde, als ob der diplomatische Agent Rumäniens ein
türkischer Beamter wäre und nicht die den fremden Ver-
tretern durch das Völkerrecht gewährten Immunitüten
genießen würde. Dazu kam hierauf die Depesche, die
Se. Ercellenz Savfet Pascha am 2. Ma i d. I . an die
Vertreter der Türkei bei den Garantiemächten gerichtet
hat. Die ooi, der Hohen Pforte ill dieser Depesche uns
gegenüber angekündigten feindseligen Maßnahmen; die
Drohungen, die sich daselbst gegen unser Land uud dessen
Institutionen gerichtet fauden — Drohungen, deuen ciue
allgemeine Beschießung uuseres ganzen Ufers folgten —
liehen uns leinen Zweifel mehr, daß wir uns mit der
Türlei im Kriege befinden und daß dieser Kiicg uns
von der Hohen Pforte selbst erklärt worden ist.

Angesichts dieser Haltung der ottomani>ch«n Re<
gieruug rücksichtlich unser und angesichts der Handlungen
offenbarer Feindseligkeit, die nach den Grundsätzen des
öffentlichen Rechtes einen ausgesprochenen Krlegszustaud
bilden, erfüllt die rumänische Regierung nur eine Pflicht,
indem sie vor den Garaxtiemächten und vor der öffent-
lichen Meinung von ganz Europa klar und bestimmt
feststellt, daß es die Hohe Pforte selbst war, welche die
zwischen ihr und Rumänien bestehenden Vande brach,
und daß wir infolge dessen nicht anders können, als auf
sie die Virantwortlichleit zurückzuschieben, die sie in der
Depesche vom 2. Mai uns aufzuerlegen versucht hat.

Bei dem Vorhandensein aller dieser Thatsachen,
deren Gewicht dem gerechten und erleuchteten Geiste des
Kabinetts von nicht entgehen kann, vermochte
die Regierung Sr . Hoheit des Fürsten Karl I. uicht.
ein unthätiger Zuschauer zu bleiben. Wir sind ver»
pflichtet, heute solche Maßregeln zu treffen, wie sie der
von der Türlei selbst geschaffene Zustand fordert, um
mit Gewalt Angriffsthätlichleiten zurückzuschlagen, denen
Rumänien vonseite der ottomanischen Armeen ausgesetzt
ist. Stark durch uuser Recht und durch die Verech»
tigleit unserer Sache und auf die Sorgfalt der Ga-
rantiemächte für uns rechnend, werden wir uns allem
unterziehen, was unsere Pflicht gegen das Land uns
auferlegt, um unsern Boden zu vertheidigen, unsere In>
stitutiouen zu schützen und unsere politische Existenz
sicherzustellen.

Wollen Sie Sr . Excellenz dem Herrn Minister
der auswärtigen Angelegenheiten diese Note vorlesen und
eine Abschrift derselben übergeben. Ich benutze diese
Gelegenheit, um Sie, Herr Agent, neuerdings meiner
Hochachtung zu versichern.

Cogo ln i t scheanu m. s»."

Politische Uebersicht.
Uaibach, 22. Mal .

Das österreichische Abgeordnetenhaus hat sich
bis zum 2'.̂ . d. vertagt. Nach der Wiederaufnahme der
Sitzungen wird der Ncichsratl) die Eisenbahn - Gesetz-
entwürfe und die Gteuervorlagen in Berathung ziehen
und hofft man damit bis Ende Juni fertig zu werden,
und dann soll abermals eine Vertagung auf sechs Wochen
eintreten. Die Ausgleichscampagne dürste daher erst im
Spätherbstc beendet werden. — Der Eteuerrcform»'
Ausschuß hat in seiner letzten Sitzung die Referenten
für die Steuergesetze gewählt. Zum Berichterstatter für
die Personal «Einkommen- und Rentensteuer, sowie für
die Vorlage, betreffend die Besteuerung der Aclien,
Gesellschaften, wurde Dr . Beer, für die Erwerb«, Ge-
bäude» und Grundsteuer Dr. Menger bestellt.

Die ..Nordd. Allg. Ztg." bestätigt, es sei dem
deutschen Botschafter in Paris. Fürsten Hohenlohe,
nicht eingefallen, über die gegenwärtigen Vorgänge in
Frankreich eine Aufklärung zu verlangen. — Der
„Deutsche Reichsanzeiger" publiciert die neue Lande«»

gesetzgebung von E lsaß . L o t h r ingcn. Die !","<
liche Unterschrift ist von Ttraßburg, 2. Mai. daltt <

Aus V a i e r n wurde, wie die „Presse" " " v '
an die böhmische Grenze Mi l i tär entsendet, da auch u"
den Fabrilsarbeitern in den benachbarten baierlM
Orten Gähruna herrscht. ^ .

Der f ranzösische Minister deS Acußern, ^
Derazes, hat im telegrafischen Wege ein Rmidschrw
an die diplomatischen Vertreter Frankreichs gerM'
um dieselben über die Bedeutung des Kabinelt^wM
zu instruieren und gleichzeitig denselben das Schr"°
des Marschalls an Duc Decazes und die in der Ka""''
verlesene Botschaft übermittelt. — Die r o v M M
Rechte des Senats hielt eine Sitzung, in welcher ^
Beschluß gefaßt wurde, gegenüber dem Kabinette
läufig eine abwartende Stellung zu beobachten. ,
vereinigten Linken haben beschlossen, alle republicans
Beamten aufzufordern, nicht ihre Entlassung zu neym
und ihre Absetzung abzuwarten. ^

DaS englische Oberhaus vertagte sich blSzu"
4. Juni, das Unterhaus bis zum 31. Mai . Das ^
haus nahm in der Spezialberalhung den Gesetzen'^
betreffend die Kirchhöfe an, unter Hinzunahme em
Artikels, durch welchen den Nichtconformisten ^onm
sioncn gemacht werden. Die Regierung hatte oageg
Einspruch erhoben. ^

Den spanischen CorteS ist das Budget
1877/78 vorgelegt worden. Dasselbe weist einen «'
uahmsstand von 735-8 Millionen Pesetas aus, n,el°1
die Ausgaben um 75 Millionen übersteigt. ^

Die i ta l ien ische Kammer hat dieserlage
Budgelbcrathung begonnen. — Wie verlautet, wud
in Konstantinopcl angekommene italienische ^ H " ! '
Graf Corti. dem Minister des Acußern, Savscl Pa>^'
baldigst Aufschlüsse über die Abscnduua eines lla»c^
schen (Geschwaders in die Gewässer von Salonich» 9
und dabei zugleich die Friedensliebe Italiens btto" '

Die Behauptung deS ..Journal des DebalS". °
R u ß l a n d Schritte gethan habe, um von den ^ p
mächten einen Protest gegen die letzte Note Derbys»
erlangen, wird von der ..Agcncc Russe" als volllonin^
unbegründet erklärt. Die freiwillige Weigerung ^
Mächte, sich der englischen Note anzuschließen. 1".
Rußland vollkommen genügt. — Die „Agence Ha" ^
meldet, der Kaiser von Rußland wird am 25. ^ ' ? ^
Plojeschti erwartet. Die Concenlrierung der rusW^
Armee scheint nahezu vollendet. Man glaubt, daß
Ankunft des Zaren mit der Eröffnung der S"»
Operationen zusammenfallen werde. ^

Fürst Karl von R u m ä n i e n ist am 19."' ,
Plojeschti nach Bukarest zurückgekehrt. Großfürst M " ^
geleitete !hn zum Bahnhof, blieb aber in Plojes<t">
Der „Monilorul" vclöffenllichl das Verbot der Do"
Schiffahrt auf rumänischem Ufer. Der Zweck dieser ^" ' ,
regel ist die Verhinderung der Verprooiantierung ^
lischcr Orte und wird als erste direkte Erwiderung
die türkischen Feindseligkeiten negen Rumänien a"^'",.,.
Die diplomatischen Vertreter wurden hieoon versta" ^

I n Gr iechen land wird gegenwärtig ange°
die Bildung eines Eoalilionsministeriums unter K u ^ .
duros oder Kanaris geplant, in welchem Zalnils, ^
kupis und Deliglorgis persönlich oder Mitglieder
Fractionen Portefeuilles übernehmen würden. » ^

Das amtliche türkische Blatt meldet, der ^
ul-Islam habe dem Sultan infolge der Einnahn" ^
Suchumlale den Titel : „der Siegreiche" verliehe"^.
Eine Proclamation des Sultans an die nach bA-Ob
lasus entsendete,» Truppe,, überträgt denselben die W^ei'
ihre tscherlessischcn Glaubensgenossen von der r"!
Herrschaft zu befreien. .. d^

Die .Agence Russe" dementiert die Nachr««'^„
ein persischer Abgesandter nach Petersburg ' ^ H -
werde, um ein Uebereinlommen, betreffend bcn . ^ ;
zug der russischen Truppen durch Persicn, abz»>" ̂ <t>e
Rußland und Persien haben ständlae Vertretungen,
Mhigenfall« die Angelegenheit erledigen w l l r d e n ^ ^

Hagesneuigkeiten. ^.,„.
- l D e i pünktl iche D i p l o m a t . ) ^ '^"ssio" '"

vor einigen Tllge^, daß der Selretllr einer sremden ^ t t t ' " '

Wien vor vierzehn Monaten eine Neise um die M . ^ i,hl

habe und am bestimmten Tags, nämlich am ' l . ° ' ' A^e N""

nachmit»ay« wieder m Wien pllnltlich emliellofse» w- ^ ^g«'

„ m i millhe,!«. i« dieser Phi ls», stoa« m Wil l l 'Hlc ^ ^ . <"'

l>onS.Tel,e>»r der schweî erisch-n Oes°nd,sch°!l ' " ' M g « ' "

thur de Llapursde. Delstlbe ver«mfi°l!e<e st"'"!, " ° ^ ^ h c e">

„Hole, M l l l w " au« Nnlah lli>,er qiNckliä, " ^ « " " , ^ ^ - 5 " " ^

Diner, an welchem ois ^«ati°n«,Sclls<cire und V ' ^ ^ La^

d« hiesigen fremden Missionen theilnahme». ^ ^ ^ he 2 ^

wurbt ein Toast aus d i , Gchwti, und tlner "",' ^e ^ ^

r6de au«gtbillchl. I n hehrst,r S ' immu«« verb!" <

malen bis 9 Uhr «bend« beisommen. » b a " ^

- l D i e « r o h e <V l ° ck e v ° " S «, ^ " ^ ^ . i ^

»roßte der Rilsenalockeu von S t . Slept"»» ' " ^h<,HlU"Ü «^

verurthei,.. Schon vor längerer Z ' i l wu^e d " ^ ,^ ^ ^

mach,, daß d i , qonze mllchlize Pyremide des ^ ° ^ ^ ^ ^N

l,»n«en gerlllli. w „ m <»> hohen st'st«'»"' ^ , ^ „ l N " " ^ ,

Vewsgm'a. gss,h< w.rd. Diese Tchw in l , " "« " ' ^ ^ , hj« 20 ^ ,

Messungen tlstei Fachmänner mcht wenig" ° ^ „ hie

timtter an der Spiye de« Thurme« «"d , ' ^ i c h bcs«°

sUichlung »°ch werden, daß die PyraM»"
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"de. wenn die Glocke noch lllnger gelllutet wird. Diese Niesen»
°6e. >m Wiener Voll«munde „Bchuflermlchl" genaiinl, wurde
?N lnsl,!^,, «uftiag« de« Kaiser« Iosrs l . au» erbrüteten lllr»
Ichm Kanonen durch I . Ächamer gegossen. Ihre Höhe sammt
" Krone betlägt 9 Fuß 9 Zoll. ihr Durchmesser 10, ihr Um-
"» 3l) Huh. Die Dicke be« «nschlag« HUll 8 Zoll. Noch der
Mittheilung des Pa«er« Reisenftuhl, der bei ihrer Einweihung
" ! 5 . Dezember l ? N die Festrede hie», wiegt sie mit Helm und
Hwengtl 402 Zentner, während da« Eisenwerl, an welchem die
blocke befestigt ift, 88 Zenluer schwer ist. so baß das Vesamml^
'"'Hl ungtlilhr 500 Zentner oder 26.000 K,lo beträgt. Sie ift
"t der glühten Glocken der Well. Vielleicht wird die Zutuns,
l'ttll an die Hand geben, welche die Wiebelverweudmig de«
wollene,! Riescn gestalle,,. Vorderhand dllrfle zur V<rmelduilg
' l Schwingungen sia't dc« Lilulens die Nnwendung von Hllm»
" n oder die Ueberlragung der Vewegung auf den Schwengel
" Tlbrauch der Glocke ermüglichcu, wenn auch ber Ton bei
lchtr Manipulation leiden wl lr : , .

^ ( N a c h k o m m e n Desoe's.) ^Robinson Crusoe'« Leben
"d Sch,(ls,lt« sind belannllich eiue« der »erbreitelsien Vllcher der
" » , Mannigfache Schicksale hat auch der Verfasser des Buche«
>°°>tl Defoe, geboren in i.'«nbon lC l l l , gestorben 173l, erlebt;
'"t sllliiische Schreibweise brachte ,hn uuler anderem einmal an
^ vrangti und beinahe um die Ohren. Von scinm direkten
glommen leben noch drei Misse« Defoe, schon bejahrte Frau
'"' die sich higher in ziemlich diilckcnden Verhältnissen befanden
"b nun. wie in den „T imes" zu lesen, von der «üliigin Vic»
' " " Pensionen von je 75, Psunb Sterling erhalten.

" ( U n e r h ö r t e » V e r b r e c h e n ) Uuler dem T i te l :
.̂ 'u Mann an ein Vahngeleise gebunden" bringt das „Da,!y
° ^ ' " Journal" vou ^auisoille (Kentucky) die Nachricht von
'""" grausamen Verbrechr». dessen Opfer ein Franzose Namen«

2Ust G,tbner wurde. Dieser begab sich nach ^ouieoille, um
" ' " i t Vss^iilüeung zu suchen. Da er sehr wenig Geld besah,
^°)>°b er. den Wcg zu Full« zu machen, «bend« 10 Uhr, °l«

uer lllng« der «ahnliacc i» der N2he von Hemlioille wan»
'̂ wurde er von drei Indivibuin angefaUcli. wllche vun ihm

li»! " ^ ^ " 8 ^ u . 2c anlworlele, er sci sehr arm und habe blo»
Kn^ ^ ° l l ° l ^ welche er sparen mllfse, bis er einen Dienst ge«
^ '" h»be. Diese «ntwort rlihrle die sliluber leinesweg?, sie
t»a« ^ ^ ° " ! Gardner, warfen ihn zu Voden und nahmen ihm
^ "lNigf ab, da« er befaß. Nachdem d„« gefchehen, solgte.
z. ""< »lncilllllllsche Journal weiter erzllhll, eine entsetzliche
^ ^' llngeachlrl t>e« Flehen« des UligiUcklichen bandin die
Xlib" ' ^ ^"^lben mit einem Slrick an die Vahnschienen fest
. ^>!tlnten sich hieraui. Man lann sich wol d«e Qualen vor«
!>!>/"' " " ^ ^ ber Unglückliche erduldele. Die Nacht war slock-
bü« ' ^ "Llltle , „ ^ l i üm in . Niemand l iar in t : r Nähr, ber

"Nc«< loniile. Lildllch nach fast übermcnfchlichen Nnstcen»
bch^" gelang e» Varducr, sich lheilwcisc au» seinen Vandeu zu
lllv, ' ^"^ ^ ° ^ l 'nl l ^ l l n lonnte er nicht losmachen. L r mochte
Hc. ^'^ halbe Stunde aus dem Geleise gelegen sein, al» der
Hv». "^ ^°comoll>,e erscholl, das Lärmen d«« heranbrausendtn
^ l » ^tttönle da« Hilfegefchrei de« Unglttlllichcrl, L l schloß
t i y H ^ V n d ergab sich <« sein Schicksal, vald »ber stieß er
ittln ^erzen«schrei au» — die Majchme halle ihm da« «ein
cj,l ^ Sobald der Tram voillber war, schlepple sich Gardner
to« ^^ l l l l « weiter und verlor dann da» Oewußlsein. Vei

»ssünornch wurde der Bsdauern«werlhe von mehreren Pennen
»och ' " " ' " " 'l>" °"b semer Ohnmacht erweckten. Ür halle

' b,e Krof,, „ne «.ch.iderung des Vorgefallenen zu geben, und
. d a n n nach einigen Augenblicken. D,e Muuicipal.llll von

<""ll. setzte einen Prei« von 1 M 1 Dollar« fur d.e Ergr...
» der dre, «iluber an«. Drei de« Verbrechen« Verdächtige

t" bcreil« derhaflet.

i l b ^ ^ l n e K r o l o b i l j a g d ' " b a i e r i f c h e n H o c h .
^ t l t N, ' ! ^ " ^ ^ " " ^ " ° ^ " ' ^ ' dagewesen sein. «us dem Immen«
l«bl,t °""t le ist eine« der dort zur Schau gestellten i l r o ,
l'llt tz^. ^"* srößte. vier Fuß lange burchgcbrannt und ha«
^ Vll ° " " ^ " ^ unternommen. Der Ligenlhumti verspricht
h°h< ^ Elchen, welchem der Fang diese« «eplil« gelingt, eme
"H„ ^ ° , ^ " " ^ er gibt dabei folgende «llhaltungsmahregeln:
»tlb ^^. " '5 "'chl »lstig und lann ohne Vefahr am Venicke
^'ltlbl i ^ ^ sehallen werben. Vi« zur »bholung möge man
^hii i , , " '°u«°rmrm Wasser baden und mit rohem, in Streifen
^ < ^ Fleisch sllttern.«

fokales.
Aue dem Gemeinderathe.

«aibach, 1^. Mai.
(Schluß)

h ^ '?> ^ ^ ^ ^ P o l i z c i s e c t i o n :
^e r . 'm« ' Kccsbacher berichtet über dil Häuser,

i, 1.)^." U" s'mslcn Bczivlc „nd beantragt:
d ° ^ Art ^"""mericrung deS fünften G.ziifcs wird

daß die Vlcchtafeln nach dem
? ' ^> ... ? « l l " "... 20 lr. per Stück für die
"^ 'U lN l , ' ,?' " " l r . per Stuck für die Bormlb-9^bW «nachäfft ^ ^ ^ ^ ^ ^^ ^ ^^^^ ^.^^

>le„ ^ "9 der auf die Hausbesitzer entfallenden Tan.
^ ^^ i <p "'"nie von 70 fl. -l0 lr. betragen.
^ . M t ' n w ^ l ' - Ich möchte wissen, ob die Arbeit
^ i l b f ^ ^ " " wird, oder ob eine hiesige Firma

hat? ( « i i r a c r m e i s t e r : Die
bltz 'Mrch '^ ^ ' " allgemeinen aber bin ich dafür, diesen
^ „ "strn »!' ."erlagen, nnd glaube, dah die Vcwohner

M sw?^'rlts leine deulfchen Aufschriften brauchen.
^ ^ . ^ durchwegs Slovene«,

^ r l i i ^ l . s i c : Ich bedauere, daß man bei ber
u nicht auch für die Kralau und Tirnau

statt Tafeln zu 2 fl. folche zu 20 lr. gewählt hat. Die
deutschen Aufschriften im fünften Vezlrlc scheinen auch
mir zwecklos.

OR. H o r a l : Ich beantrage, daß die Ziffern zur
größeren Dcullichleit lackiert werden.

Br i der Abstimmung wird der Vertagungsanlrag
des Gemeinderathes Regali abgelehnt und der Sections-
anlrag mit dem Amendemenl des Gcmcindcralhes Horal
angenommen.

V. Be r i ch t der V a u s e c t i o n :

GR. Z i c g l c r referiert über den Recurs des
Hausbesitzers in der Beethovengasfe Nr. 6, A. Waldhcrr,
wider eine vom Magistrate angeordnete Vauabänderung
und beantragt die Abweisung desselben. (Angenommen.)

GR. N e g a l i interpelliert den Bürgermeister,
warum dii städtischen Arbeiten nicht im Offcrlwegc, an
welchem sich jeder betheiligen lönnlc, sondern immer nur
an Einzelne vergeben werden.

Der B ü r g e r m e i s t e r fagt die Beantwortung der
Interpellation in der nächsten Sitzung zu.

GR. R e g a l i interpelliert den Bürgermeister, ob
bei Prozessionen die daran thcilnchmcnden Gcmeindcrathe
nicht den Vortritt vor den Magisttalsbeamten haben.

Der B ü r g e r m e i s t e r erwidert, dies sei lediglich
cinc Frage der Courtoisie.

GR. R e g a l i interpelliert, warum für die fchon
im vorigen Jahre beschlossenen Kanalbautcn in der
Pctersstraßc, Kralau und Tirnau nicht die Offerte aus.
geschrieben werden.

Dcr B ü r g e r m e i s t e r erwidert, es sci für die
PctrrSstraße vom Stadtbauamte eine neue Art Kana
lisieruug mit Ccmentguß, die sich anderswo trefflich be-
währt hat. beabsichtiget, die um 200 fl. billiger zu
stehm lonnnen werde. Sobald die Baulommisfion das
Projcll überprüft haben wird, werde es vor den Ge-
meindcrath gelangen, ebenso die Projekte für die Kanüle
in dcr Kralau und Tirnau.

GR. R c g a l i interpelliert, ob der städtische Oclo»
nom eigenmächtig das Recht hat. die Pappelbäumc um»
zuhauen, da scincS Erinnern« ein diesbezüglicher Beschluß
im Gcmcinderathc nicht gefaßt wurde.

Dcr Bü rge rme i s te r erwidert, die übcrständlgen
Pappclbäumc ncben den Sonneggern beständigen Anlaß
zu Beschwerden, zudem llagen die Anrainer über das
massenhafte Ungeziefer, daher wcrdcn dieselben gefallt
und veräußert und dcr Oclonom wmdc damit beauftragt.

GR. G o r ö ic interpelliert, warum der Straßenloth
auf den Kralaucrdamm abgelagert werde und warum
dies nicht weiter aus der Stadt, gegen den Abdecker zu,
geschehe; weiter, ob man bei dem Bau der neuen Brücke
über die Gradaschza auf den Umstand Rücksicht nenoM'
men habe, daß auf den, Punkte, wo der Fluß sehr reißend
ist, daS Ufer beseliget werde.

Der B ü r g e r m e i s t e r erwidert, dcr Krakauer,
dämm sei arrondiert und werdc lein Kolh mehr auf»
geführt wcrdcn. Auf den bei der Gradaschza anucreg-
tcn Schuhbau wcrde brim Baue der Brücke Rücksicht
genommen werden.

Hicmit wird die öffentliche Sitzung geschlossen.
I n der nun folMdcn geheimen Sitzunn wurden

cine Remuneration, ein Gehalts» und mehrere ttöhnungs'
vorfchüsse bewilliget.

Die Laibachcr Sanitäts-Enqu^tc.
(Fortsehnn,.)

Der Bericht bemerkt welters, daß cine solche Wehre
am Grubcr'schen Kanäle das Wasser im ^aibachftusse
hvchstcns um 0'29 bl« 037 Meter stauen und sonach
den beabsichtigten Zweck nicht erreichen würde; derselbe
weist auf die Versandungen dcS ^aibachflusseS, welche
jedenfalls beseitigt werden müssen, hin, bespricht einige
weitere Nachtheile der gegenwärtigen Canalisation und
führt sodann fort:

Bei diesen dargestellten Verhältnissen sollte man
nun glauben, daß die Kanäle für unsere Gtadt ein solch'
bedeutender Uebrlstand sind, daß solche abgeschafft oder
mindesten« nicht mehr neue gebaut werden sollten. Dies
ist nun allerdings nicht dcr Fall, indem eimbtheils dic
Elementarwässcr nur durch dieselben abgeleitet werden
lünncn, andcrnthcils aber, um den Dünger möglichst
conccnlriert zu erhallen, der Urin, die Wasch.. Spül»
und F«brilSwässer doch nur durch die Kanäle beseitiget
werden lönncn, so dah also die Kanalisicrung selbst für
den Nllll, als zur Beseitigung der festen Mafsen andere
Vorlchnmgcn getroffen werden sollten, doch nothwendig
erscheint. Die Kanäle müssen jedoch in einer dahin m»
dificiertcn Weise construiert wcrdcn, daß durch dicsclbcr.
dic frühcr gedachten Ucbclständc auf ein Minimum be»
schränkt werden. Die Section wird daher ihre dies»
fälligen Antrüge zu stellen haben.

ES darf insbesondere nicht außcrachl bleiben, daß
in dem ssalle, als dic Kanüle nicht bestehen würden,
für die Beseitigung der negrnwürlig durch dieselben ab.
geleiteten Stoffe in anderer Weise gesorgt werden mühte,
d. h. eß müßten die Fälalmasscn auf mechanischem Wege
abgeführt werden. DicfeS sogenannte „Abfuhrsistem"
hat nun ebenfalls seine Schattenseiten, welche sich im
allgemeinen auf folgendes reducieren:

I.) Die Kosten, welche den Hausbesitzern durch
dasselbe aufgelegt werden, sind entschieden großer, als

wenn der Unrath in die Kanüle geleitet und von dort
mit Wasser fortgeschwemmt wird.

2.) Diese Kosten steigern sich, je vollkommener das
Siftem ist; so ift z. V. das sogenannte Tonnen, oder
Fasselsiftem schon aus dem Grunde kostspieliger, »eil
es nicht der Gemeinsamkeit der Commune, sondern
jedem einzelnen Grundbesitzer Ndaplierungs» und An-
schaffungsloften verursacht, welche für den Minder-
bemittelten drückend und in einzelnen Füllen sogar un.
erschwinglich werden ldnnen.

5 ) Gerade dieses Tonnensistem braucht eine lüftige
und für die Commune kostspielige Kontrolle, damit die
Fässer zur rechten Zeit entleert und ln denselben die
Gührung oder das Ueberlaufen verhindert werde.

4.) Ein wesentlicher Anstand gegen das Tonnen«
sistem besteht in der, namentlich in den Sommermonaten
fast gar nicht möglichen Verhinderung der faulenden
Oährung.

Der Bericht befpricht den Gegenstand des »eitern,
weist auf die diesfülligm Erfahrungen im Kaibacher
Maglstratsgcbüude, wo das Tonnensistem praktisch durch-
geführt ist, dann auf die Erfahrungen in Zürich, wo
bei !>i>2 Häusern I I 1 0 Kübclcinrichlungen bestehen, sowie
auf die vielen Anstünde in Graz hin, und kommt schließ-
lich zu folgender Darstellung:

Alle Stadtcommunen, welche uns in dieser Be-
ziehung Mittheilungen machten, sind in dem Urtheile
einig, daß allen Ucbclstänoen und Unzulüssigleiten, welche
durch die primitive Weise der Reinigung der Senkgruben
und Kanüle, dann durch die Verführung ihrer Stoffe ent-
stehen, am besten durch die Anwendung des sogenannten
pneumat ischen S i s t c m s abgeholfen wcrde. Dieies
Sistem besteht darin, daß die Aushebung und Abfuhr
dcr Scnlgrubcnftoffc in luftleer gemachten, vollkommen
hermetisch schließenden eisernen Fässern geschieht und die
entweichenden Gase durch einen Gasverbrennungsofen
geleitet werden, die Gase daher mit der ^uft in gar
leine Berührung kommen Hiedurch ist deren Entfernung
eine vollkommen geruchlose, dem Auge vollkommen ent-
rückte und lann bei Tag und Nacht anstundSlos vor-
genommen werden. Die Stadt Nrünn sagt in ihrer, der
Section zugekommenen Zuschrift, daß diese dort se i ther
nahezu ausschl ießl iche R e i n i g u n g s m e t h o d e
a l s e in g roßer F o r l s c h r i t t bezeichnet » e r -
den muß. Die Stadt Agram bezeichnet den pneumati-
schen Apparat als das vo rzüg l i chs te M i t t e l für
die Nusrcchthaltung absolutrr Reinlichkeit und Geruch»
losigleit, sowol bei der Reinigung der Senkgruben al«
auch während der Abfuhr der Fälalftoffe.

Nachdem der Bericht den Umstand befpricht, daß
dieses Sistem in a l l e n großen und kleinen Vtüoten
Frankreichs und Italiens, in fast allen Glüdten Deutsch«
lande, Rußlands und Rumäniens und lheilweise auch
in Oesterreich und Ungarn in Anwendung ftehl, fahrt der-
selbe weiter fort:

Bei diesen Verhältnissen dürfte es wol zweifellos
sein, daß sich zur Lösung der Frage der zweckmüßigsten
Assanierung dcr Städte das pneumalische Siftem in
erster Kinie empfiehlt, und die Section würde leinen
Anstand nehmen, den Antrag zur Einführung desselben
in ^aibach zu stellen, wenn in dieser Beziehung nicht
noch früher einige sehr vcachtcnswerthe V o r f r a g e n zu
lösen »üren. M i t der Fassung eines i m p e r a t i v e n
Beschlusses, es sci in Kaidach das pneumatische Giftem
einzuführen, wäre die Frage praktisch noch nicht gelbft.

(Kortsthun, lolgt.)

— ( 5 a , f e r l i ch e S p e n d e ) Zn der vo» der Sl»bl»
gemeinde i^aa« i n I n l i e r l r a i n anllhlich ihre« Sl»tzljubi«
läu»« in Nusftchl genommenen Studenlenftisluna. haben Seine
Vlajesilll der Kolser im r,a/lien sowie im jlt»men Ihrer VtajeftHl
der Kaiserin und be« durchlauchtigsten Herrn ilionprinzeu einen
«eitrag von 300 ft. «n« «lllerhbchftihrtr Privallafse »llergnübigst
zu bewilligen und zu genehmige« geruht, daß diese Stiftung den
Namen F r a n z J o s e f . S t i f t u n g suhren btlrse.

— ( V e m e i nb ew » h l ) ve, del «m Ib . v. v t . in V«
Gemeinde S t , Kl a» t i n . be« politischen Vezirle« S t e i n ,
ftangchublsn Neuwahl dc« ^emeindevorftanbe« wurden Marl i»
R e p a u ö e l , Orundbesitzer m Vut, zum Oemeittbevorfieher,
Panl P ° u l i i . Vrunbbesihcl in St . Martin, unb Vartholomitn«
S l r » j h a r . Grundbesitzer in Vut, zu Gemeinderlilhen gewühlt.

— (Kanonische V is i ta t i on . ) Im Lause des W,n»le«
Juni diese« Jahre« w,rb die lanvnische Visitation in folgenden
Pfarren be« l 'acker , O b e r l a i b ach er und I b r i a n e r
Dtlanllte« ft«llfinben: «lm 18. Juni in Ccrmverh ob villlch«
gratz und in l ine; «m 19. I u n , in S l . Iobft und Verh »»
20. Juni in Gereulh und Zavrac; «m 21. Juni in Vo,»t«; «n
22. Juni in I b r i » ; am 28. I n n , in Unteribria und i'edine' «»
24. Iun» in Sairach; am 25. Jun i in Herniverh ob I b ro ' nnb
Vobovii; am 26. Juni in HolebelK,ca.

— ( V e r t a g u n g . » Nachdem bie zm «V,lt,,leit der fnr
den 30. Vlai l . I . nach Wien einberufenen b-eiundzwanzigNen
(ordentlichen) Generalversammlung der S l l d b a h n ' O e f e l l »
j c h a f l flalulenmllblg ersorderllche »nzahl »ct,en n,chl hinterlegt
niurds. so wurde die Generalversammlung bei un»eründ,l«el l «>
geeorbnung nunmehr definitiv aus beu 30 Juni embernfen.

— l S t » a l » p r i , m i e n f l l r P f e r d e z u c h t . ) I «
Iohre 1875 sind. laut Verichl de» l, l. llllerballniinillerium«, in
fämmtlichtn im Reichsralhe verlreleneli Königreichen und linder»
im ganzen 66ft5 Dulaten und 16^^ silberne S«,»l,ps,i»,Mlb»il,
len vertheilt wolden Hlevon entfielen auf »iiebeltifierreich «X>
Duktcn und 02 Vilbnillen, Ol»tlt>fttlleich « 0 H«l»«e« un» I»7
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Medaillen. Salzburg 50Ä Dutaten und 157 Medaillen, Ticol
283 Dulalen und 87 Medaillen. T l e i « m a r l 632 Dulaten und
10« Medai l len, Mrn teu 523 Dulalen und 136 Medaillen,
K r a i l i 3 5 0 D u l a t e n u n b 1 0 0 M e d a i l l e n , »ufte,,.
land 249 Dulalen ui,d 60 Medaillen, Dalmazien 157 Dulalcu
und 16 Medaillen, Mähren 700 Dulalen und 190 Medll' l le»,
Schlesien 130 Dulaten und 38 Medaillen, Vohmcn 1726 D u l a .
leu und 280 Mcdallleu, Galizien 540 Dulaten und 208 Medai l-
len, Vulowiua 280 Dulalen und 80 Medmllen. Die Vertheiluug
der Staat«plämien hat innerhalb der Zeit vom 3. J u n i b>«
18. Ollober 1875 in 91 verschitdencn Prämiierungsstalionen f lot l .
gefunden, und wurden hiebet im ganzen 1986 Multerftulen mit
Fohlen, 728 junge (das ist drei- und vierjährige belegte) Stuten,
693 ein» und zweijährige Hengstfohlen, 1221 «ztulfohlen und 170
licenzicctc Prioalhengsle von den Plämilerungs'ilommissionen als
coucurreujsähig erllärt. Die Anzahl der den Pl i lml ierunas-l tom-
Mlssiontli vorgeführten Pferde war selbftoerftälidllch eine viel gro«
ßere, wovon vi:Ie jedoch wegen Mangel« der vorgeschriebenen Ve»
dingungen zur Coucurreuz nicht zugelassen weiden lounten. E«
beziffert sich sonach die Zahl der sämmtlichen al« coucuirenzfilhig
erllärl^n Pselde auf 4798. Hiciuntcr sind die Zuchlpfeibe n»l
2U84 und d«: Fohlen m>l 1914 slu<t veltretin. Von den zur
Loucul ieuj zugelassenen Pferden wurden 1758 stuck, und zwar
838 Multerstuteu ml l Fohlen, 303 junge Stuten. 191 Hengst,
fohlen, 342 Stulfohlen und 84 licenzierle Prlvachengste theil«
mu «s^dprämlen von 4 bis 25 Dula len, lhcll» mi l silbernen
Medaillen, theil« mu schriftlichen Nnerlennungeu ausgezeichnet.
D>e Pr i imi ie iuug wurde fowle im Jahre 1874 auch >m Iahce
1875 durch d,e ^andeetommissivuen fl lr Pferdezucht und in Dal«
mazicn, wo leine folche i.'»udcslomm>fslou befiehl, von einer fur
dilsen Zweck seilen« der Statlhallerel zufammcugesetzteu Komm'l«
sion vorgenommen. Aus dem Ocsammtelgcbllifse d i l Prämucrung
ist zu entnehmen, daß die Maßregel der Pri lmlieiung sich al«
sehr wii lsam für di« Hebung der inläudi>chen Pierdezuchl bewührl.

— ( E i n b r u c h «n e i n e m P f a r l h o f e . ) I n dem P>arr-
hcfe zu I a v o r, «m Veziite i! a» b a ch, wurde am 29. o. M .
zwljcheu 10 und 11 Uhr vormlllags oou unbelaunl:» Thalei«
eil, Linbiuchsdlebstahl velüdt und dabei nachstehende, mchl un-
dei)ruttnel <Hel summe emweudet: Um mindesten« 150 fi. silberne
Lluguloeu-HtuÄe, um mindesten« 150 st. diverse Thalcc, a l« :
« l u z t h a l t l , sachsische Thaler, päpslllchc Thaler un^ Bele>n«lhaltl;
um mlndeslens 100 ft. Sllberzwanziger, Zehner. 5 ««uze» und
1b «reuzci-sllberftücle Couu. 'Müuze; um mmdeften« 150 ft.
2'« «leuzerflücke m Silber.Schel»emuuie o. W . ; 7 Stuck laise»
liche Du la len ; ei» stuck V,-souverain«d'oc; «m s l ü c l N a .
polconod'or; eine silberne Forstmedaille; zwei Thaler k 2 ft
Hoüv..Münze; 6 Silberguloenslücle o. W . ; t l» hicschlederner
Otlddeulcl m.t messingenem Doppclschlotz; ein Vrodmesser; zwei
Uiugc au« unedlem Metal l , einer davon mtt weißem Steine und
einei m»t einem Vlältchen, wo i ln «ine Rose emglaoier» w a r ;
zwc« Blerlelguloeu'Vlücle »n s l lber o. W . ; e>u brauner bäum»
woUelict Regenschirm; somit Sachen lm Oesammlwerlhe von
mludtfttllÄ 58? ft.

— ( « c h a d e n f e u e r . ) A m 12. d. M . um 3 Uhr nach»
Mittag« viach »m Hause des «Hluuobesihels Anton O r e g a r i l i
ln X u l , »m A u o o l i « w e r l h e r Vezule, ein Schadenfeuer
au«, da« bluueu weulgeu Stunden di>« Hau« oe« «nton Hrc-
g«:ölc sowie leue« seines Nachbar« Sranz H o i e o a r «ln<lscheite
und einen <ses»mmlschuden von 700 ft. anrlchtele, gegen welchen
t l ioei der beiden Vesiher velsicherl war. Das Feucr soll »nsolge
elue« von den Hausoewohntli i des erstgtliaunleu <l)esitzec« Ull>
valslchtigcrmelse ofseu gelasseüeu Ofenlhurl« entstanden fem.

— ( M c l r l t t . ) I n «ärulen werben ,m Jun i d. I . fol»
gende J a h r » u n d V l e h m ä t l t e abgehalten: Am 4. in
Niilsch, Wolfsberg, T h i l r l ; am 8. in Palernion; am 11. in
S t . Stefan a. d. Ga i l , V l e i bu i g ; au» 13. in Wechbriach; am
14. in Hullenberg; am 15. in Unterdrauburg, Gceifenburg; cm
18. in S t . A n t ; am 25. in Waldenftein, Vulenfteil,, Pol l i l ig
( im ^lluautlhale), s p i t « l ; am 28. in Vie l fenburg; am 30. in
Techendorf.

— ( D a « N e u e s t e ü b e r d e n K r i e g ) bringt soeben
die in Hartleben« «erlag in N ien erscheinende illustrierte Ge-
schichte des oncxtalischen Kriege«. — Prilnumtratianen hierauf
übernimmt I g n . n. Kleinmayr <k Fed. Namberg« Vuchhandlunu.,
woselbst die ersten zwei Hefte zur Ansicht bereit liegen. Nilhere«
über diese populäre Kriegsgeschichte sagt der für die P. T . Stadt»
llbonnemen der „Laib. Z t g . " beiliegende Prospect.

Neueste M
P r a g . 21.Mai . (Presse.)Kardinal.Erzbischof Fürst

Schwarzcnberg reist heute abends mit den kostbaren Ge-
schenken und Adressen des ultramontanen böhmischen
Adels nach Rom. Seine Aufforderung an die czechischen
Bischöfe, die Mmerfahrt mitzumachen, wurde von den«
selben abgelehnt.

P a r i s , 21. Mai. (TüaeS-Presse.) I n hiestaen
Türlenlreisen verlautet als bestimmt, daß die Rüllberu»
fung Milhad Pascha'S auf den Großnezierspoften nahe
bevorstehe.

M o s k a u . 19. Mai. (Presse.) Die Kaufleute des
Orloff'schen Gouvernements haben beschlossen, alle Han»
delsbeziehungen während des Krieges mit England ab>
zubrechen. Eine ähnliche Kundgebung des hiesigen Grc»
miums steht bevor.

Kons tan t i nope l . 20. Ma». (N. Wr. Tybl.)
M r . bayard drinat energisch in die Pforte, den Kriegs-
minister Redif Pascha, welcher trotz seiner Ui'fahigle.l
dabei bcharrt, von hier aus die Kriegsoperationeli zu
lenken, abzusetzen. Da der Einstuh des englischen Bot»
schafters entscheidend ist, so hat der Großoezier einen
Ministerwechscl beim Sultan befürwortet. Es dürfte
diesertage ein neuer Seraskier ernannt werden. Es
wnrde beschlossen, einem jeden Bataillon eine heilige
„grüne" Fahne zu geben.

K o u s t a n t i n o p e l . 21. Mai . Die Devutiertcn-
kammer verlangt»: die Absendung des Kriegsministers
nach dem Kriegsschauplätze. Nichtsdestoweniger fährt der
letztere fort, sich auf seinem Posten im Ministerium
zu behaupten.

K o n s t a n t i n o p e l . 2 l . Mai . (Presse) Gestern
fand ein Ministerralh statt, der volle fünf Stunden
dauerte und oer sich haup!sächlich mit der Laac der
Dinge auf dem asiatischen Krie^schauplutze beschüsliate.
Dem Vernehmen nach wird von nun an dcr gröhle
Theil der noch immer hier ankommenden Truppen nach
Erzerum und Balum dirigiert werden, um die dortigen
Armeen zu verstärken. E» verlautet jetzt bestimmt, daß
sich nun auch der Sultan gleich dem Zar w einigen
Tagen schon mit großem und glänzendem Gefolge zur
Donau«Armee begeben wird.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 22. M a i

Papier - Rente 58 35. - Si lber - Rent, «4 2b. — Gold-
«elite 70 40 — 1860er Staa<«-«nlthen 107 75. — Vanl-«cl ie»
769 —. - Kiedit-Nclien »35—. — London l 2 ^ 7 5 — Silbe,
1 1 3 — . — « . l . M l l n , -Du l l l l en6 11. «apoleonsd'or 10 3 2 ' , .
— l(X» Reichsmark 68 30

l l » » e n , 22 M a i . Zwei Uyr nachmittag«. (Schluhlar!,.)
«leditactien 135 20. 1860^r ^'os, 107 75, 1864er ^sc 132 25,
österreichisch, Rente <n Papier 58 30, ««„alsbahn 221 - , stört»,
bahn 185 25, 2 0 . Franle«ssü<le 10 3 2 . ungarische KreditactilN
1 l5 50. oflerreichische ssrancuballl — —, üNerr^ichilcht Nnqlobonl
69 50, Lombarden 7 5 — , Unilmdanl 44 50, auftro-arieiualische
«ant . ^l<n,t>aci!l»3I3 -. anftro-otiomamsclle Van l - - ,
ilttsifch. V„s« 12 2'» K"-:.-m».l - ^üi'-hsn 9 l 7 5 , Vssypt««'
— —. Oaldrentk 7 0 3 0 .

Kandel und Wolkswirthschastliches.
U u d o l f S w e r t h . 22. M a i . Die Durchschmtts-Preise stell«

ten sich auf dem heulia/n Mar l te, wie fo lgt :
N. tr. > s>. li.

wei,en per Helloiü.r I.l — llier pr. Vtllck . . 1
Korn „ 8 5.0 Milch pr. Liter . — 8
TerNe „ , . 6 0 Rindfleisch pr «ilo - 44
Hafer „ 3 '.'0 Kalbfleisch pr. ,. - 4«
Halbfruch« ^ - Schweinefleisch ,. - —
Heideu « 6 50 Schöpsenfleisch , — .
Hirse „ 7 50 Hähnbel pr. St i l l t . — 35
lluluruh „ 8 — laubtu «
Erdäpfel „ - - — Heu pr 100«ilo . —
Linfen „ — — Vtroh „ . — -
Erbsen „ — j — Hol, , hart,«, pr.Knbil«
Fisolen „ —, - Me ln . . . . 2 71
Uinooschmalzpr. «ilo — 80 —weiche«, ^ — -
Schweineschmalz « 8V Wein,roth..pr Hellolit. 17 —
Vpcll, frisch, , _ — — weißer , 17 —
Speck, «eräuchcrl „ — ! — ^

Angekommene Hremde
«m 22. Mai. _

Hstel 2tadt Wien. Kobler. Ueamter. Fiume. ^ Hagemann.
Winleihaller. Kemenhi. Sturmthal. Kftte.; Weil und v « M .
Wien — Streit u. Lzechal. Kflte,, Brilnn. — Schinl«, »c.
schästsmann, Sassvr, Spitzer, Agram. _.

hstel «leiant. Nuppe. Linz. - Mallner, Oberligen«"'
Oberburg. - Bock. Lieutenant. Villach. - Taviar. V « " '
Kommend«. - Susn,l. Oailih, — Dr. hein u. Kellner «awm
Frau. Wien. - Ianlovic. ssünflirchen. — Nosmbela,, Ä»«l>'

- Hodenlhal. Vlllacb. — Alberti. Verona. - Heibavar. ^ ' ^
Hotel Vurop«. Mllhlbach. W,en. - Ascher, W-Feistnz. ^

Dar. Drachenburg, — Frech, v. Nitlenbach, l. t. Käm»e"'
Nuigftall. - »adl und Löschina.. «ardur«. Baron «s»
mit Famllie, Graz. — Dr. Ächatschinegss, Petrina. — "lane,
siofocl. — stiller von ssödranöberss. Ndjunc«. W'cn,
Ielenz und Mad. Mi l i i . Karlftadt. — Iaballe. «>!>"
Uichait, Scbotl. Kalisier und Menazzi, Trieft.

Valrlscher Hof. Kavlii. Oberlrain. — «srllnwald. W ' "
Pipp. Voldernberg,

Mohren, /loeqlit/Unterfteiei, - Vuley, Drachenburg,
Dr. Äreznil. Graz,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

- - « ßß2 ß I « " ^ 5-k

! ? U . M g ! 7 3 4 ? . - i -10, , W . schwach halbheiter 2,^
22.' 2 ^ « . i 734.«. ^15>.« B W . ichwuch Nrge» R l g "

l 9 ,, «» . ! 734.»^ ^ . I0 .< S O , schwach heller
Herrlicher Morgen. t»n«über „nrllberziehenbe Oew>tlerw°>lA

eii,,elne Windstöße, abwechselnd Regen; Abcnoroth. wo»°^
Nacht, Da«, Tagesmitlel der Wärme - j - 12 1 " . um 3 2'«»>
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V ° m d e r l !

Tieffftbeusslen Herzens geben die Vtferlissten d,e
betiübende Nachricht, dah ei! « o i l dem Allmächtigen
gefallen hat, ihien so mmg qelieblen Valer, bezlehungs
weise Großvater und Schwiegervater, den Herrn

Mchael ^regl.
Pciwallcr del D c u l i ! ^
«efitzer lc« qe l^ü ^ '
S t a t t i'a>bach. <id>> ' ^ ^ , '>'

nacb lurzem i!eiden. veiselzen mit den heiligen Sl«lbc>
satiamelllkn, heule nachmittags 5 ' / . Uhr im 86. k l '
bensjahle in ein besseres Jenseits abzuberufen.

Die Ueberführunf, der irdischen Hülle wird W " g ^
montag den 2 l , b, M , nachmittags halb l i Utir au«
der Deutschen Ui l ler .Orot l le iliiche in i!a,bach na«
dem ssriedhole zu s t . Lhr,ftof stattfinden.

Die heil. Seelenmessen wcrven in der DeutsHen
Ri t te r 'Ordens- und in mehreren anderen KlrHtN
gelesen werden. .

Der theure Verblichene wird dem frommen un°
liebevollen Nndenlen empfohlen.

L a , dach am >!>. M a , 1»77.

N i n a . « lha r lo t te und 2o f ie P r e q l . °'s T0ct><"
» r ledr l« Pre«l. Enlel. ssrieverlle Pren«. g "

Echlllcker, Schwiegeltochler.

Danksagung.
Für die vielen Vew«,se innigster T b e ' l n a H ß

während der l»rzen jtranlhelt und für d,e so e b « ^ >
zahlreiche Betheiligung an dem wchenbegiinaM" »
unseres sseliebten unvergeßlichen Vaters, des Hell >

Mi«l.«el P«,,l.
«erwal l t l s der DeutsHen V io le l -O ldens»«!»"^ l

Laibach.

sprechen den tief gefühlten Dank aus !

die trauernd Hinterbliebene«'
Laibach. 22.Mai 1877. ^ l

^ n v s ^ l i ^ ^ l ^ k "^ieu. l9. Mai. (1 Uhr.) Unbeirrt durch die Pariser Tagesuachrichten beobachllt? die Vülle eine ausgesprochen feste Haltung ,n allen Efsstttn. welche ^ ^ .
O « / l . s < . l l ^ c l . l U ) l . Verlehr gezogen wurden. ^ ^ - ^ W " '

««lb ««n
Papitirente t»8 — s>X ftb
SUberrenle 64 «0 64 31
Voloilnte tti»9li 6990
<«se. 1>j39 304 - 806 -

1854 1 N 4 - 10450
. I860 10??5 W«
» I860 Mns l t l ) . . . . 1172b ,1775
, '964 131 7H 132 —

Nng. P^« ieu,«n l 69 5'» 69 7«
Krelttt»^ ,56-75 157 -
««»öl,«.« 18 __ ,ij^i
Pl,c:n, i t2anlth<l lder«!^<«>en 9 l 5 0 92 —
Donau«Reaulitrun,«,!<oll . . 102 1 l2 40
DomäNll"P»H^ld!,rilse . . . . ' 3 8 - . 189 —
Oefterrelchische Schayschlin» . ' 100 - — -
Ung. ^,,tn!:^<<l,«»ul. . . . ^ 5 < ) 94-__
Uug. Schatzbou« nom I . 1»74 92 2b 92 75
»nlehen d. Stadtgemlinde Wl«n

m V . « . . 93 U0 94 20

Grundenllaftung«-eilt««tl,»n,.

«ühmeu 104- - ' -
siieberüslerrttch 103 50 —
O«liz«n 62 75 8b-

<v«Ib lwa«
SitdenbUrssn, 6» 7ü »N 25
I.m?ser «anat 70— 7 l —
Ungarn 72b0 78 —

Netten von Vsnle».

»uqlo«»fierr. Vant . . . . 6675 6 7 -
Klelillonttall 134«0 »2!» —
Dlpositenbanl 124 — 12"» -
llr,di<a»ftll»l, ungar 116 H 6 25
H«l>,myt,.«.,fl°lt 63?, ^ 645 -
««tionalbant 76«— 770 —
Oeftlrr. Vaulgesellschuft . . . — — '—
!1n,°nh,nl 4450 45 —
««rlehrsbanl 73 - ?!»c»0
Wiener Vanloereiu b4b<^ bb —

«lcllen von Transvort-Unterneh-
mnngen.

»ell» V« t
»lf°ld.«»hn 94 5<1 95i -
Pouan.Dampschiss. ,VelelIsch»ft 8^6 - X08 -
«lis»htch«W«ftl»ahn . . . . l»9b0 1»< -
^erdin°nd«.^ordbahn . Id42 l«4b

«eib Wal« ,
Franz - Ioscph - «ahn . . ! > 4 ~ N4 5<» j
«salizischt itllll-Ludwig-Vah» . 203 25 203 5)
K°schau«Ob,rberger Vahn «2- 83- '
remb,rfi-<l<,rnowitz,7 Nahn 1<»l ~ W1 f>0
Lloyb.Otscllsch. 3 » 4 . 8,»
OeNerr. ^ordweftbaljl, . , loy — 10850
Rud°lf«««°hu 1 0 4 - 104 50
Htaat«!i,»l»n . . , 82» ._ 820 50
Vüdbahn ^ .
Theiß-lvatzu !59 ! 5 9 k !
Ungar.»gllliz. Verbindungsbahn 7« ?8b )
Ungarische /tord^ftvahi, . . . «9sX) 9 0 -
Wiener tlomw!,»,'« wllch. . 9 3 - 94 —

Pfandvrlele.

«llg. ost. Vodeulredilanst. (i.Golb) l»6 . ,06 50
^ ^ « ( i .V. 'V. j >>7— ^7 25

!j7at,l.n»lbanl , , . . 95— 9525
Ung.Vobenlrtd!l:Infii<ut(V,»V.) 88 80 88 5)

Prl«rl lätK-ebll««tlonen.

Elisabeth««. ,. «m. . 92 9225
ßtld.Nordb. in « i lbn . . !>6 8" 1<»7
Fi»nz-Illftph,>v«lhn . «7 2b 87 b0

» « l . l tar l .^udwi«. '«. . ' « ' " ' ^ ? ' ?^.
0sNtrr «nrdm'ft .Vl lhi , s,? 7f» ,.ß ft0
GiebenbülstN « o h n . ,ft« ^ , g - ^
Sl°atSl>ahn I . V m . . , l 3 ' g^5
«I'.dVlllill t ^ ' , , . . ' ' 9>'l' ^ . ' ^

Südbahn. «on« . . ' '

«" " " ^ ««««,Z5
«us deutsche Pl l l« , - ' ' , U « ^ ' , ^ ^ ,
konbon. lnr^e Sich« ' . , 2 ^ ^ ' h l ^ "
London. ,°n°e Sicht ' . h, <"
Pari« .

G e l d s " " " ^,«,.
«eld « ll. l'^ ,

Dukaten - - , f ' ' ^4 - ! " "
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